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©etmci fiagerlöf: itaiferë Söifton. 571

Speeren burdjbol)tt, bîe bartn ftecfen blieben,
©a toni'f et ben Scfjilb meg. 9Rit îobeéberad)-
lung (prang et, ben ©peer borgeljalten, an ben

ffeinb. Slißfdjnetl (tief er einem 9\ömer ben

Speer burdj ben £jaté, etf)ielt jebodj bon beffen
Siebenmann einen töblidjen Scfjmertftreidj auf
ben üopf.

fjeßt begann ein regelrechter Slaljfampf, ben

id) dir nicf)t befdjreiben !ann. ©asu brauet eë

baé Sluge eineé SlnfüljrerS, toie bu bift. ©ie be-
rittenen Slömer umfdjmärrnten beftänbig ben

iîeil ber 3llemannen, ber moljl erfcfjüttert, aber

nicht aufgelöft mar. ©enn infolge ihrer Übung
füllten fie Ättcfen immer mieber aué unb fd)loffen
fid) sufammen. ©ie auf ber hinteren (Seite mad)-
ten nad) rüdmärtS feront unb ftrecften ihre
Speere bor, tu enn bie Leiter fie bon biefer Seite
bebrängten. ©ir, bie Qufdjauer, famen in bie

größte Slufregung. Sliemanb faß mehr auf fei-
nem ißlaße. DJMnner unb grauen ftanben unb

fdjrieen, fdjmenften bie ïûdjer unb bie £jänbe
unb riefen ben Römern entgegen: „tapfer ju
gegen bie Sarbaren!" Äeßteren fehlte es nicht an
ungeftümem 3Jlute unb an iobeSberadjtung.
SIber troß ihrer Übersah! maren fie ber ibunft
unb auSbauernben iRraft ber ©labiatoren nid)t
getoadjfen. Sie erlagen nad) unb nad). SBotjl
eine Stunbe ober mehr bauerte ber iïampf. ©aé
Slmphitheater hallte tuiber bom ïoben ber

Sdßtadjt unb bom ©efdjrei ber gufdjauer. 3d) fatj
grauen unb fogar SRänner, bie bor Slufregung
in ©hamad)t fielen. Unmöglich fann id) bir bie

einseinen Sorgänge barftellen. 3d) felbft mar su
erregt, um mit ruhigem Slute su beobachten.
3d) fah, mie einselne Sltemannen fid) su Soben
budten, unter ben fieib ber ^ferbe l)ufd)ten, bie

2üere erftachen unb fo Stoß unb Sleiter ins 33er-
berben führten.

Slud) bas mill idj nidjt unermäijnt laffen, baß
feiner ber Barbaren bie ©äffen forttuarf unb
fid) feige seigte. 5111e fielen mit bem SÄuerte
in ber #anb. SUS alle tot ober fampfunfäljig
maren, gingen bie elf ©labiatoren, bie nur leid)t
bertuunbet maren, hin unb erftadjen bie nod)
lebenben ffeinbe, bon benen nicht einer um
©nabe bat. Son ben Slömern erlagen acht 5Rei-

ter unb fedjS ÏÏRann su (fuß; ihrer fünf hatten
fchmere ©unben. Son ben elf anbern blutete
audjjeberauS einer ©unbe, aber feiner fdpoeren.

©as Soff jubelte über ihren Sieg unb marf
ihnen ©olbmünsen, Slumen unb 'ißalmensmeige
SU. ©er ©afar fdjidte ben Siegern eine filbeme
Sdjale Poll ©olb- unb Silbermünsen hinunter in
bie Slrena, sum £oljn für ihre itat. So trugen, fie
bie ©unben leidjter unb berließen ben fîampf-
plaß, bie fünf fcfjmer bertounbeten ©enoffen auf
bie, Sdjultern gehoben, um fie ben Slrsten sut
Pflege su bringen.

©e£ ßatfec^ ^Btfton.
Eine EftiftuS-fiegenbe Hon ©etma Äagerlöf.

©S mar su jener 3?it, ba SluguftuS ffaifer in
tftom unb fjerobeS Honig in (jerufalem mar. _

©a gefchah es, baß eine (ehr bebeutfame unb

heilige Sladjt auf bie ©rbe fid) breitete. ©3 mar
bie fdjmärsefte Sladjt, bie man je gefehen hatte,
man hätte glauben fönnen, bie ganse ©rbe fei in
ein riefiges Hetlergemölbe betfunfen. Unmöglidj
mar eS, ©affer bon' fianb su unterfdjeiben, unb

auf ben befünnteften ©egen fonnte man fid) nidjt
Suredjtfinben. ©S fonnte audj gar nidjt anberS

fein, benn fein fiidjtftrafjl brang boni Rimmel
herab. Sitte Sterne maren baljeim in ihren irjäu-
fern geblieben, unb ber freunblidje SORonb hatte
fein 31ntlit3 bon ber ©rbe abgemanbt.

•Unb ebenfo tief mie bie ffinfternis mar bie

Stille, ©ie fflüffe hatten ihren fiauf gehemmt,
fein ©inbijaudj regte fich, unb fogar bas ©fpen-
laub hatte aufgehört' su sittern. ©äre man sum
iïïleere hinabgegangen, fo hätte man entbeeft,
baß bie ©eilen nidjt mehr ben Stranb umfpüt-

ten, unb märe man in bie ©üfte gegangen, fo
hätte ber Sanb nidjt unter ben (füßen gefmrfdjt.
SllleS mar mie berfteinert unb regungslos, um
biefe Zeitige ÜRarfjt nidjt su ftören. ©né ©raS
magte nicht su madjfen, ber Sau fonnte nidjt
fallen, unb bie Slumen getrauten fid) nicht,
©üfte auésuhaudjen.

3n biefer Stadjt jagten bie Raubtiere nidjt
nadj Seute, bie Sdjlangen biffen nicht, bie fjunbe
bellten nidjt. ünb maS nodj meit fjerrtidjer mar,
feines ber leblofen ©inge hätte bie „fjeiligfeit ber
ÜRadjt baburd) entmeißen mögen, baß es fid) su
einer Übeltat hergab. Hein ©ieftidj hätte ein

Sdjloß öffnen fönnen, unb fein üffteffer märe

imftanbe gemefen, Slut su bergießen.
3n biefer üftadjt nun fdjritt eine fleine Qal)!

bon üölenfcfjen aus bem faiferlidjen ipalaft auf
bem palatin unb fd)lug bie 9üd)tung über baS

(forum nadj bem Capitol ein. ©ie SvatSbetren
ber Stabt hatten am jüngft berfloffenen Sage
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Speeren durchbohrt/ die darin stecken blieben.
Da warf er den Schild weg. Mit Todesverach-
tung sprang er, den Speer vorgehalten, an den

Feind. Blitzschnell stieß er einem Römer den

Speer durch den Hals, erhielt jedoch von dessen

Nebenmann einen tödlichen Schwertstreich auf
den Kopf.

Jetzt begann ein regelrechter Nahkampf, den

ich dir nicht beschreiben kann. Dazu braucht es

das Auge eines Anführers, wie du bist. Die be-
rittenen Römer umschwärmten beständig den

Keil der Alemannen, der Wohl erschüttert, aber

nicht aufgelöst war. Denn infolge ihrer Übung
füllten sie Lücken immer wieder aus und schlössen

sich zusammen. Die auf der Hinteren Seite mach-
ten nach rückwärts Front und streckten ihre
Speere vor, wenn die Reiter sie von dieser Seite
bedrängten. Wir, die Zuschauer, kamen in die

größte Aufregung. Niemand saß mehr auf sei-

nem Platze. Männer und Frauen standen und
schrieen, schwenkten die Tücher und die Hände
und riefen den Römern entgegen: „Tapfer zu

gegen die Barbaren!" Letzteren fehlte es nicht an
ungestümem Mute und an Todesverachtung.
Aber trotz ihrer Überzahl waren sie der Kunst
und ausdauernden Kraft der Gladiatoren nicht
gewachsen. Sie erlagen nach und nach. Wohl
eine Stunde oder mehr dauerte der Kampf. Das
Amphitheater hallte Wider vom Toben der

Schlacht und vom Geschrei der Zuschauer. Ich sah

Frauen und sogar Männer, die vor Aufregung
in Ohnmacht sielen. Unmöglich kann ich dir die

einzelnen Vorgänge darstellen. Ich selbst war Zu

erregt, um mit ruhigem Blute zu beobachten.

Ich sah, wie einzelne Alemannen sich zu Boden
duckten, unter den Leib der Pferde huschten, die

Tiere erstachen und so Roß und Reiter ins Ver-
derben stürzten.

Auch das will ich nicht unerwähnt lassen, daß
keiner der Barbaren die Waffen fortwarf und
sich feige zeigte. Alle fielen mit dem Schwerte
in der Hand. Als alle tot oder kampfunfähig
waren, gingen die elf Gladiatoren, die nur leicht
verwundet waren, hin und erstachen die noch
lebenden Feinde, von denen nicht einer um
Gnade bat. Von den Römern erlagen acht Nei-
ter und sechs Mann zu Fuß) ihrer fünf hatten
schwere Wunden. Von den elf andern blutete
auch jeder aus einer Wunde, aber keiner schweren.

Das Volk jubelte über ihren Sieg und warf
ihnen Goldmünzen, Blumen und Palmenzweige
zu. Der Cäsar schickte den Siegern eine silberne
Schale voll Gold- und Silbermünzen hinunter in
die Arena, zum Lohn für ihre Tat. So trugen sie

die Wunden leichter und verließen den Kampf-
platz, die fünf schwer verwundeten Genossen auf
die Schultern gehoben, um sie den Ärzten zur
Pflege zu bringen.

Des Kaisers Vision.
Eine Christus-Legende von Selma Lagerlöf.

Es war zu jener Zeit, da Augustus Kaiser in
Rom und Herodes König in Jerusalem war.

Da geschah es, daß eine sehr bedeutsame und

heilige Nacht auf die Erde sich breitete. Es war
die schwärzeste Nacht, die man je gesehen hatte,
man hätte glauben können, die ganze Erde sei in
ein riesiges Kellergewölbe versunken. Unmöglich
war es, Wasser von Land zu unterscheiden, und

auf den bekanntesten Wegen konnte man sich nicht
Zurechtfinden. Es konnte auch gar nicht anders
sein, denn kein Lichtstrahl drang vom Himmel
herab. Alle Sterne waren daheim in ihren Häu-
sern geblieben, und der freundliche Mond hatte
sein Antlitz von der Erde abgewandt.

Und ebenso tief wie die Finsternis war die

Stille. Die Flüsse hatten ihren Lauf gehemmt,
kein Windhauch regte sich, und sogar das Espen-
laub hatte aufgehört zu zittern. Wäre man zum
Meere hinabgegangen, so hätte man entdeckt,

daß die Wellen nicht mehr den Strand umspül-

ten, und wäre man in die Wüste gegangen, so

hätte der Sand nicht unter den Füßen geknirscht.
Alles war wie versteinert und regungslos, um
diese heilige Nacht nicht zu stören. Das Gras
wagte nicht zu wachsen, der Tau konnte nicht
fallen, und die Blumen getrauten sich nicht,
Düfte auszuhauchen.

In dieser Nacht jagten die Raubtiere nicht
nach Beute, die Schlangen bissen nicht, die Hunde
bellten nicht. Und was noch weit herrlicher war,
keines der leblosen Dinge hätte die Heiligkeit der

Nacht dadurch entweihen mögen, daß es sich zu
einer Übeltat hergab. Kein Dietrich hätte ein

Schloß öffnen können, und kein Messer wäre
imstande gewesen, Blut zu vergießen.

In dieser Nacht nun schritt eine kleine Zahl
von Menschen aus dem kaiserlichen Palast auf
dem Palatin und schlug die Richtung über das

Forum nach dem Kapital ein. Die Ratsherren
der Stadt hatten am jüngst verflossenen Tage
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ben hälfet befragt, ob er ©infprudj ergeben
Würbe, Wenn fie auf IRomS geheiligtem 23erge
einen ïempel für ihn erbauen tiefen. SluguftuS
jebod) hatte feine Quftimmung nidjt fogleid) er-
teilt. ©r Wußte nicht, ob eS ben (Söttern Woïjl-
gefällig fein toürbe, bag er einen Sempel neben

ihren Sittären befäße, unb er hatte geantwortet,
baß er jubor feinem Sdjußgeift ein nächtliches
Opfer barbringen Wolle, um ben Sßillen ber ©ot-
ter 311 erforfdjen. ilnb er War eS, ber nun, bon
einigen ©etreuen geleitet, fidj anfdjicfte, biefeS

Opfer bar3ubringen.

SluguftuS lieg fid) in feiner Sänfte tragen,
benn er War alt, unb baS ©rfteigen ber hol)sa
Steppen beS Capitols Wäre ihm befdjWerlidj ge-
fallen, ©t felbft Çlett baS S3ogelbauet mit ben

Opfertauben. SDebet ißriefter nod) Solbaten
ober StatSljerren folgten ihm, nur feine nädjften
f^reunbe. Oie ^adelträger fcfjritten bor ihm her,
um einen SBeg burdj baS näd)tlidje ©unfel 3U

bahnen, unb hinter ihm gingen ©Haben, bie ben

bteifüßigen SHtar, bie SJteffer, baS hoilige freuet
unb alles anbere trugen, WaS 3ur Opferung not-
Wenbig War.

©a ber i^aifer unterwegs holtet' mit feinen
©etreuen plauberte, adjtete niemanb bon ihnen
auf bie grensenlofe 23erfdjwiegenljeit unb Stille
biefer Stacht, ©rft als fie bie oberfte Serraffe beS

Capitols erreicht hatten, beffen teerer ^3lat3 für
ben neuen Sempel auSerfehen Worben War, Würbe
ihnen offenbar, baß llngeWoljnlidjeS beborftehe.

©iefe SRadjt glid) feiner ihrer SdjWeftern,
benn bie hommenben gewahrten oben am ffel-
fenabhang eine höcljft feltfame ©rfdjeinung. Sin-
fangS glaubten fie einen uralten, berfrüppelten
Olibenbaumftamm 3U erfennen, bann meinten
fie, eS müffe eine fteinalte Statue aus bem

$upitertempel auf ben Reifen hlnauSgeWanbert
fein. Sdjließlid) fd)ien ihnen, baß jene ©rfcfjei-
nung nur bie alte Sibplle fein fonnte.

ÜRie hatten fie etwas fo SllteS, 33erWitterteS
unb ©igantifd)eS gefehen. ©iefe greife grauen-
geftalt Wirfte fdjrecfenerregenb. SBäre ber hai-
fer nidjt babei geWefen, fo hätten fie ihr bell in
ber flucht gefudjt, um 3U häufe in ihre Stetten
3U fried)en. „OaS ift jene," ftüfterten fie unter-
einanber, „bie ber £faljre fo biete 3äljlt, Wie es

Sanbforner an ber hüfte ihrer Heimat gibt.
SßeShalb ift fie juft in biefer SRadjt auS ihrer
bôïjle horborgefommen? SßaS berfünbigt fie bem

hälfet unb bem Sleidj, fie, bie ihre ^3rophe3eiun-
gen auf baS Haub ber 33äume nieberfdjreibt unb

0cS .KaifertS SSifton.

Weiß, baß ber SQinb i(jt OrafelWort jenem 3U-
Weht, für ben eS beftimmt ift?"

So entfeßt Waren fie, baß fie alte auf bie
ihtie geftürgt Wären unb bie Stirn an ben S3oben

gepreßt hätten, hätte bie Sibylle fid) auch nur
im geringften bewegt. Sie aber faß ba, als
Wäre alles Heben auS ihr entwidjen. Sie fauerte
am äußerften Slanbe beS Reifens, hatte bie

Slugen mit ber Irjanb befdjattet unb fpäljte in bie

ÜRadjt hinaus. SllS hätte fie ben Reifen erflom-
men, um etWaS, baS fid) in Weiter fferne sutrug,
fd)ärfer beobachten 311 fönnen, faß fie bort. Sie
fonnte alfo in fotdj einer ÜRadjt bennod) etwas
erfennen.

©ben hatten ber Gaffer unb fein ganses ©e-
folge Wahrgenommen, Weld) tiefe ©unfelljeit
herrfdjte. Sliemanb fonnte eine banbbreit Por fidj
etWaS fehen. Unb Welche Stille, Welch unergrünb-
lidjeS SdjWeigen! Slidjt einmal bas bumpfe
Sfturmeln beS Siber War 3U berneljmen. Oie
Hüft laftete erftiefenb auf ben SJlenfdjen, falte
Sd)Weißtropfen bebedten ihre Stirn, unb fteif
unb fraftloS hingen ihre bänbe herab. Sie ahn-
ten, baß fich ©rauenbotleS ereignen Würbe.

Stiemanb jebod) Wollte feine Slngft Perraten,
fonbern alle Perfidjerten bem haifer, baß bieS

eine gute S3orbebeutung fei: benn bie gan3e
üftatur hielte ben Sltem an, um einen neuen ©ott
3U empfangen.

Sie mahnten SluguftuS, fein Opfer 3U be-
fdjleunigen, unb fagten, baß bie alte Sibplle
fidjerltdj, um feinen Sdjußgeift 3U begrüßen,
aus ihrer höhle emporgeftiegen fei. SIber In
Söirflichfeit War bie alte Sibßlle fo gan3 bon
einer öifion erfüllt, baß fie bon ber SInfunft beS

SluguftuS auf bem hapitol nichts gemerft hatte.
Oljt' (Seift War in einem fernen fianbe. Oort, fo
feßien eS ihr, Wanberte fie über eine Weite ©bene.
On ber fjünfterniS podjte ihr ffuß unaufljörlid)
gegen blnberniffe, bie fie für fleine ©rbhügel
hielt. Sie beugte fich, wit ben bänben taftenb,
3ur ©rbe. Uleln, eS Waren nidjt ©rbhügel, fonbern
Sdjafe. Sie Wanbelte 3Wifdjen großen herben
fdjlummernber Schafe bahin.

$eßt gewahrte fie bie blttenfeuer. Oie brann-
ten inmitten beS gelbes, unb fie fudjte borthin
3U gelangen. Scfjlafenbe bitten hatten fidj um
bie $euer gelagert, unb neben ihnen fafj man
lange, fplßlge Steden am S3oben, mit benen fie
ihre herben gegen bie Wilben Siere 3U berteibi-
gen pflegten. SIber waren jene fletnen Siere mit
ben funfelnben Slugen unb ben bufdjigen Sd)Wän-
3en, bie bort 3um ffeuer heranfdjltdjen, nicht
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den Kaiser befragt, ob er Einspruch erheben
würde, wenn sie auf Roms geheiligtem Berge
einen Tempel für ihn erbauen ließen. Augustus
jedoch hatte seine Zustimmung nicht sogleich er-
teilt. Er wußte nicht, ob es den Göttern wohl-
gefällig sein würde, daß er einen Tempel neben

ihren Altären besäße, und er hatte geantwortet,
daß er zuvor seinem Schuhgeist ein nächtliches
Opfer darbringen wolle, um den Willen der Göt-
ter zu erforschen. Und er war es, der nun, von
einigen Getreuen geleitet, sich anschickte, dieses

Opfer darzubringen.

Augustus ließ sich in seiner Sänfte tragen,
denn er war alt, und das Ersteigen der hohen
Treppen des Kapitals wäre ihm beschwerlich ge-
fallen. Er selbst hielt das Vogelbauer mit den

Opfertauben. Weder Priester noch Soldaten
oder Ratsherren folgten ihm, nur seine nächsten

Freunde. Die Fackelträger schritten vor ihm her,
um einen Weg durch das nächtliche Dunkel zu
bahnen, und hinter ihm gingen Sklaven, die den

dreisüßigen Altar, die Messer, das heilige Feuer
und alles andere trugen, was zur Opferung not-
wendig war.

Da der Kaiser unterwegs heiter mit seinen
Getreuen plauderte, achtete niemand von ihnen
auf die grenzenlose Verschwiegenheit und Stille
dieser Nacht. Erst als sie die oberste Terrasse des

Kapitals erreicht hatten, dessen leerer Platz für
den neuen Tempel ausersehen worden war, wurde
ihnen offenbar, daß Ungewöhnliches bevorstehe.

Diese Nacht glich keiner ihrer Schwestern,
denn die Kommenden gewahrten oben am Fel-
senabhang eine höchst seltsame Erscheinung. An-
fangs glaubten sie einen uralten, verkrüppelten
Olivenbaumstamm zu erkennen, dann meinten
sie, es müsse eine steinalte Statue aus dem

Iupitertempel auf den Felsen hinausgewandert
sein. Schließlich schien ihnen, daß jene Erschei-

nung nur die alte Sibylle sein könnte.

Nie hatten sie etwas so Altes, Verwittertes
und Gigantisches gesehen. Diese greise Frauen-
gestalt wirkte schreckenerregend. Wäre der Kai-
ser nicht dabei gewesen, so hätten sie ihr Heil in
der Flucht gesucht, um zu Hause in ihre Betten
zu kriechen. „Das ist jene," flüsterten sie unter-
einander, „die der Jahre so viele zählt, wie es

Sandkörner an der Küste ihrer Heimat gibt.
Weshalb ist sie just in dieser Nacht aus ihrer
Höhle hervorgekommen? Was verkündigt sie dem

Kaiser und dem Reich, sie, die ihre Prophezeiun-
gen auf das Laub der Bäume niederschreibt und

Des Kaisers Vision.

Weiß, daß der Wind ihr Orakelwort jenem zu-
weht, für den es bestimmt ist?"

So entsetzt waren sie, daß sie alle auf die
Knie gestürzt wären und die Stirn an den Boden
gepreßt hätten, hätte die Sibylle sich auch nur
im geringsten bewegt. Sie aber saß da, als
wäre alles Leben aus ihr entwichen. Sie kauerte
am äußersten Rande des Felsens, hatte die

Augen mit der Hand beschattet und spähte in die

Nacht hinaus. Als hätte sie den Felsen erklom-
men, um etwas, das sich in weiter Ferne zutrug,
schärfer beobachten zu können, saß sie dort. Sie
konnte also in solch einer Nacht dennoch etwas
erkennen.

Eben hatten der Kaiser und sein ganzes Ge-
folge wahrgenommen, welch tiefe Dunkelheit
herrschte. Niemand konnte eine Handbreit vor sich

etwas sehen. Und welche Stille, welch unergründ-
liches Schweigen! Nicht einmal das dumpfe
Murmeln des Tiber war zu vernehmen. Die
Luft lastete erstickend auf den Menschen, kalte
Schweißtropfen bedeckten ihre Stirn, und steif
und kraftlos hingen ihre Hände herab. Sie ahn-
ten, daß sich Grauenvolles ereignen würde.

Niemand jedoch wollte seine Angst verraten,
sondern alle versicherten dem Kaiser, daß dies
eine gute Vorbedeutung sei: denn die ganze
Natur hielte den Atem an, um einen neuen Gott
zu empfangen.

Sie mahnten Augustus, sein Opfer zu be-
schleunigen, und sagten, daß die alte Sibylle
sicherlich, um seinen Schutzgeist zu begrüßen,
aus ihrer Höhle emporgestiegen sei. Aber in
Wirklichkeit war die alte Sibylle so ganz von
einer Vision erfüllt, daß sie von der Ankunft des

Augustus auf dem Kapitol nichts gemerkt hatte.
Ihr Geist war in einem fernen Lande. Dort, so

schien es ihr, wanderte sie über eine weite Ebene.

In der Finsternis pochte ihr Fuß unaufhörlich
gegen Hindernisse, die sie für kleine Erdhügel
hielt. Sie beugte sich, mit den Händen tastend,

zur Erde. Nein, es waren nicht Erdhügel, sondern
Schafe. Sie wandelte zwischen großen Herden
schlummernder Schafe dahin.

Fetzt gewahrte sie die Hirtenfeuer. Die brann-
ten inmitten des Feldes, und sie suchte dorthin
zu gelangen. Schlafende Hirten hatten sich um
die Feuer gelagert, und neben ihnen sah man
lange, spitzige Stecken am Boden, mit denen sie

ihre Herden gegen die wilden Tiere zu verteidi-
gen pflegten. Aber waren jene kleinen Tiere mit
den funkelnden Augen und den buschigen Schwän-
zen, die dort zum Feuer heranschlichen, nicht
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Ôdjafate? Unb bennod) fd)teuberten bie ifth'ten
nxcf)t iljre Steifen nad) ihnen, bie Igunbe fdjlie-
fen rulfig toefter, bie Sd)afe f(of)en nicht, unb
bîe Vaubtiere fttecften fid) neben ben Vïenfchen
311m Sdflummer hin.

©ad atleö fah bie Sibylle, aber fie tougte
nidftd babon, toad fic^ f)inter igt auf bem ©ipfel
bed SSerged 3utrug. Sie tourte nicgtd babon, bag
man bort einen Slltar errichtete/ ein Pohlen-
feuer ent3Ünbete/ 2Beif)raudj audftreute, unb bag
ber j^aifer eine ïaube aud bem Vogelbauer
nagm,. um fie 3U opfern. Seine if)anbe toaren
jebod) fo fcglaff, bag er ben Vogel nidjt feftfjal-
ten tonnte, ©ie Vaube befreite fid) mit einem ein-
3igen |flügelfcf)lage, fcgtoang fid) empor unb ber-
fcgtoanb im Vacgtbunfel.

Slid bied gefdjag, blidten bie £)ofgerren boller
Sftigtrauen nad) ber alten Sibglle l)in. Sie
glaubten, fie müffe bie Urheberin biefed 9Jtig-
gefdfidd fein.

konnten fie toiffen, bag bie Sibglle nod) im-
mer am Molenfeuer ber Birten 3U ftel)en
toagnte, unb bag fie eben einem leifen Mange
laufdjte, ber bebenb burcg bie tobedftille Üftad)t
fdftoebte? Sie bernahm ihn, lange bebor fie inne

: 3f)eatet. !)3&ot. SB. Sfdjter, Satlßnau i. E.

toarb, bag er nicht bon ber ©rbe tarn, fonbern aud
bem ©etoölf brang. ©nblid) hob fie ihr iQaupt,
unb nun fah fie lidjte, ftraglenbe ©eftalten burd)
bad ©unlet hingleiten, ©d toaren Scharen tlei-
ner ©nget, bie lieblich fingenb unb gteicfjfam
fucgenb über bie toeite ©bene hin- unb Verflogen.

önbeffen bie Sibglle bem ©ngelfang laufdjte,
bereitete fid) ber Oaifer 3U einem erneuten Opfer,
©r toufdj fid) bie ^anbe, fäuberte ben SUtar unb
lieg fid) bie 3toeite Vaube reichen. SIber obtocgt er
fid) fegt aufd äugerfte bemühte, fie feft3uljalten,
entglitt ber gefcfjmeibige Vaubenförper feiner
iffanb, unb ber Vogel fcgtoang fid) in bie un-
burd)bring(id) bunf'le Stacht empor.

©ntfegen fagte ben -Jenifer. Vor bem leeren
SUtar ftürgte er auf bie Miie unb betete 3U fei-
nem Scguggeift. ©r flehte ihn um Oraft an, auf
bag er alled Unheil abtoenbe, bad biefe Stacht 3U

Pertünbigen fehlen.
Stud) babon hatte bie Sibglle nidjtd bernom-

men. SOtit ganser Seele taufegte fie bem ©ngel-
fang, ber immer mächtiger anfcgtooll. Sd)lieglidj
ertönte er fo ftarf, bag bie iQirten babon ertoad)-
ten. Sie ftügten fid) auf igte ©tlbogen unb fahen
leudftenbe Scgaren filbertoeiger ©nglein in
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Schakale? Und dennoch schleuderten die Hirten
nicht ihre Stecken nach ihnen, die Hunde schlie-

fen ruhig weiter, die Schafe flohen nicht, und
die Raubtiere streckten sich neben den Menschen

zum Schlummer hin.
Das alles sah die Sibylle, aber sie wußte

nichts davon, was sich hinter ihr auf dem Gipfel
des Berges zutrug. Sie wußte nichts davon, daß

man dort einen Altar errichtete, ein Kohlen-
feuer entzündete, Weihrauch ausstreute, und daß
der Kaiser eine Taube aus dem Vogelbauer
nahm, um sie zu opfern. Seine Hände waren
jedoch so schlaff, daß er den Vogel nicht festhal-
ten konnte. Die Taube befreite sich mit einem ein-
zigen Flügelschlage, schwang sich empor und ver-
schwand im Nachtdunkel.

Als dies geschah, blickten die Hofherren voller
Mißtrauen nach der alten Sibylle hin. Sie
glaubten, sie müsse die Urheberin dieses Miß-
geschicks sein.

Konnten sie wissen, daß die Sibylle noch im-
mer am Kohlenfeuer der Hirten zu stehen

wähnte, und daß sie eben einem leisen Klänge
lauschte, der bebend durch die todesstille Nacht
schwebte? Sie vernahm ihn, lange bevor sie inne

Theater. Phot. W. Eschler, Langnau i. E.

Ward, daß er nicht von der Erde kam, sondern aus
dem Gewölk drang. Endlich hob sie ihr Haupt,
und nun sah sie lichte, strahlende Gestalten durch
das Dunkel hingleiten. Es waren Scharen klei-
ner Engel, die lieblich singend und gleichsam
suchend über die weite Ebene hin- und herflogen.

Indessen die Sibylle dem Engelsang lauschte,
bereitete sich der Kaiser zu einem erneuten Opfer.
Er wusch sich die Hände, säuberte den Altar und
ließ sich die zweite Taube reichen. Aber obwohl er
sich jetzt aufs äußerste bemühte, sie festzuhalten,
entglitt der geschmeidige Taubenkörper seiner
Hand, und der Vogel schwang sich in die un-
durchdringlich dunkle Nacht empor.

Entsetzen faßte den Kaiser. Vor dem leeren
Altar stürzte er auf die Knie und betete zu sei-
nem Schutzgeist. Er flehte ihn um Kraft an, aus
daß er alles Unheil abwende, das diese Nacht zu
verkündigen schien.

Auch davon hatte die Sibylle nichts vernom-
men. Mit ganzer Seele lauschte sie dem Engel-
sang, der immer mächtiger anschwoll. Schließlich
ertönte er so stark, daß die Hirten davon erwach-
ten. Sie stützten sich auf ihre Ellbogen und sahen
leuchtende Scharen silberweißer Englein in
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langen/ toogenben Steigen gteidj Qugbogeln I)odj
oben im ©unlet fdjtoeben. ©inige batten hauten
unb ©eigen in ben hänben, anbete trugen gittern
unb halfen, unb ifit ©efang erflang fo fröplid)
toie ^?inbertacf)en unb fo forglog trie tierdjen-
gejtuitfcber. SUg bie Birten bieg bernapmen, er-
boten fie fief) atfobatb, um fidj nadj bet 33erg-
ftabt bu begeben/ in ber fie toopnten, unb bort bon
bem Sßunber ju berichten.

©ie tafteten fid) bortoärtg auf einem fdjmalen,
getounbenen 'pfabe, unb bie alte (3ibt)tfe folgte
ibnen in ©ebanfen. ißtöblid) tourbe eg oben auf
bem Verge bell. SRitten batübet flammte ein gro-
ßer, Ilaret ©tern, unb bie ©tabt auf bem Verg-
gipfel erfdjimmerte toie ©über im ©ternenüdjt.
Sllle bie fdjtoebenben ©ngelfdjaren flogen batauf
3U/ unb bie iQirten befcbleunigten ibte ©djritte, fo
baß fie faft liefen. Sltg fie bie ©tabt erreicht bot-
ten, faben fie, baß bie ©nget fid) übet einem nieb-
tigen ©tali in ber Stape beg ©tabttoreg berfam-
melt batten, ©g toat eine elenbe Varade mit
einem ©tropbadj unb bem nadten ^elggeftein
alg Stücfentoänb, ©enlredjt batübet ftanb bet

©tetn, unb bort fdjarten fid) bie ©ngel immer
bid)ter unb bidjter. ©inige fet3ten fid) auf bag

©trobbad) ober ließen fid) auf ber fteilen ffelg-
toanb hinter bem häufe nieber, anbete flogen mit
flattetnbcn ©djtoingen bin unb bet. hodj, pod)
oben toat bie fiuft bon ipren ftrablenben ©djtoin-
gen berflärt unb erleuchtet.

3n bemfelben Slugenbtid, alg ber ©tern über
ber Vergftabt aufglomm, ertoadjte bie gan3e 9ta-
tut, unb ben Sftännern auf ber höpo beg hapi-
tolg tonnte ber plößtidje Sßedjfel nidjt entgehen,
©ie fühlten, baß frifdje SBinbe fie umtoften. hieb-
liehe ©üfte ftromten empor, bie Väume raufd)-
ten, ber ïiber begann 3U murmeln, bie Sterne
erglän3ten, unb ber ÏÏRonb ftanb bod) am htomet
unb erbellte bie SDelt. Unb aug ben Sßolfen

fdjtoangen fid) 3toei Hauben herab unb ließen fid)
auf beg haiferg ©d)ultern nieber.

Sltg biefeg SBunber gefdjap, erhob fid) Slugu-
ftug in ftolser ffreube, feine Vertrauten unb
©Haben aber fanfen auf bie hnie unb riefen:
„Slbe ©aefar! ©ein ©djußgeift bat ©ir nun Slnt-
toort gegeben, ©u bift ber ©Ott, ber auf bem

©ipfel beg hapitolg angebetet toerben foil!"
Unb bie hulbigung, bie jene begeifterten 3ftän-

net bem hälfet barbradjten, ballte fo mädjtig,
baß bie greife ©ibptle fie borte, ©ie toar aug
ihrer ©ntrüdtbeit ertoad)t. ©ie erhob fidj bon
ihrem Pape am ^etfenabpang unb fdjritt auf bie

SJlenfdjen 3U. ©g toar, alg hatte fid) eine büftere
SBotle aug ber Hiefe beg Slbgrunbg emporgebo-
ben unb brol)te über ben f^elggipfel pinabsuftür-
3en. ©raufig toar bie alte ©ibplie in ihrer ©rei-
fenpaftigleit. ©truppigeg haar hing in toteren
Strähnen um ihr haupt, bie ©elenfe ber ©lieber
toaren unförmig geftaltet, unb bie fahlgelbe haut
umgab ben hörper hart toie Vaumrinbe, Stunjel
an Stufet.

Slber getoaltig unb el)tfurdjtgebietenb fdjritt fie
auf ben haifer 3U. Sdtit ber einen hanb um-
fpannte fie fein hanbgetenl, mit ber anbem toieg
fie nad) bem fernen ©ften.

„Sieb!" gebot fie ihm, unb ber haifer hob bie

Slugenüber unb blidte hinab.

©er toeite Staum eröffnete fid) feinen Slugen,
unb feine Vlide brangen big ing ferne SRorgen-
lanb. ©r fal) einen bürftigen ©tall unter einer
fteilen fjelgtoanb, in beffen offener Hür einige
hirten Inieten. ©rinnen im ©tall fab er eine

junge SRutter. Sie fniete bor einem Ueinen hinbe,
bag auf einem ©trobbünbel am Voben lag.

Unb bie unförmigen, fnodjigen Ringer ber

©ibplle toiefen auf biefeg arme hinbiein bin.
„51be ©aefar!" fpradj bie ©ibplle mit einem

hobntadjen. „©ort liegt ber ©Ott, ber auf ber

höbe beg hapitolg angebetet toerben toirb!"
©a toid) Sluguftug bor ihr 3urüd, toie bor einer

SBabntoißigen.
516er nun fam bie mädjtige Sehergabe über

bie ©ibplle. 3p*o toilben Slugen begannen 3U

glüpen, ipre SIrme ftredten fid) 3um himmel
empor, ipre Stimme bertoanbelte fid), alg toäre
eg niept mepr ipre eigene, unb fie befam einen

hlang unb eine hraft, baß fie auf bem toeiten
©rbenrunb pätte bernommen toerben fönnen. Unb

fie fprad) SBorte aug, bie fie poep oben in ben

Sternen 3U lefen fehlen:

„Stuf ber höpe beg hapitolg toirb man ben

Söeltenerneuerer anbeten, ben ©prift ober ben

Slntidjrift, bod) niept einen fd)toad)en ©terb-
licpen."

Stadjbem fie alfo gefprodjen patte, fdjritt fie
an ben bor ©djred erftarrten SRännern borüber
langfam bon ber Vergegpöpe ptnab- unb ber-
fdjtoanb.

Sluguftug aber erließ am näcpften Hage ein

ftrengeg Verbot ber 51bfid)t, einen ipm getoeip-
ten Hempel auf bem hapitol 3u bauen. Statt
beffen erridjtete er bort ein ©anltuarium für ben

neugeborenen ©ottegfopn unb nannte eg him-
melgaltar, Anai coeli.
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langen, Wogenden Neigen gleich Zugvögeln hoch

oben im Dunkel schweben. Einige halten Lauten
und Geigen in den Händen, andere trugen Zithern
und Harfen, und ihr Gesang erklang so fröhlich
wie Kinderlachen und so sorglos wie Lerchen-
gezwitscher. Als die Hirten dies vernahmen, er-
hoben sie sich alsobald, um sich nach der Berg-
stadt zu begeben, in der sie wohnten, und dort von
dem Wunder zu berichten.

Sie tasteten sich vorwärts auf einem schmalen,
gewundenen Pfade, und die alte Sibylle folgte
ihnen in Gedanken. Plötzlich wurde es oben auf
dem Berge hell. Mitten darüber flammte ein gro-
szer, klarer Stern, und die Stadt auf dem Berg-
gipfel erschimmerte wie Silber im Sternenlicht.
Alle die schwebenden Engelscharen flogen darauf
zu, und die Hirten beschleunigten ihre Schritte, so

daß sie fast liefen. Als sie die Stadt erreicht hat-
ten, sahen sie, daß die Engel sich über einem nied-
rigen Stall in der Nähe des Stadttores versam-
melt hatten. Es war eine elende Baracke mit
einem Strohdach und dem nackten Felsgestein
als Nückenwcmd. Senkrecht darüber stand der

Stern, und dort scharten sich die Engel immer
dichter und dichter. Einige setzten sich auf das

Strohdach oder ließen sich auf der steilen Fels-
wand hinter dem Hause nieder, andere flogen mit
flatternden Schwingen hin und her. Hoch, hoch

oben war die Lust von ihren strahlenden Schwin-
gen verklärt und erleuchtet.

In demselben Augenblick, als der Stern über
der Bergstadt aufglomm, erwachte die ganze Na-
tur, und den Männern auf der Höhe des Kapi-
tols konnte der plötzliche Wechsel nicht entgehen.
Sie fühlten, daß frische Winde sie umkosten. Lieb-
liehe Düfte strömten empor, die Bäume rausch-
ten, der Tiber begann zu murmeln, die Sterne
erglänzten, und der Mond stand hoch am Himmel
und erhellte die Welt. Und aus den Wolken
schwangen sich zwei Tauben herab und ließen sich

auf des Kaisers Schultern nieder.

Als dieses Wunder geschah, erhob sich Augu-
stus in stolzer Freude, seine Vertrauten und
Sklaven aber sanken auf die Knie und riefen:
„Ave Caesar! Dein Gchutzgeist hat Dir nun Ant-
wort gegeben. Du bist der Gott, der aus dem

Gipfel des Kapitals angebetet werden soll!"
Und die Huldigung, die jene begeisterten Män-

ner dem Kaiser darbrachten, hallte so mächtig,
daß die greise Sibylle sie hörte. Sie war aus
ihrer Entrücktheit erwacht. Sie erhob sich von
ihrem Platze am Felsenabhang und schritt aus die

Menschen zu. Es war, als hätte sich eine düstere
Wolke aus der Tiefe des Abgrunds emporgeho-
ben und drohte über den Felsgipfel hinabzustür-
zen. Grausig war die alte Sibylle in ihrer Grei-
senhastigkeit. Struppiges Haar hing in wirren
Strähnen um ihr Haupt, die Gelenke der Glieder
waren unförmig gestaltet, und die fahlgelbe Haut
umgab den Körper hart wie Baumrinde, Nunzel
an Nunzel.

Aber gewaltig und ehrsurchtgebietend schritt sie

auf den Kaiser zu. Mit der einen Hand um-
spannte sie sein Handgelenk, mit der andern wies
sie nach dem fernen Osten.

„Sieh!" gebot sie ihm, und der Kaiser hob die

Augenlider und blickte hinab.

Der weite Naum eröffnete sich seinen Augen,
und seine Blicke drangen bis ins ferne Morgen-
land. Er sah einen dürftigen Stall unter einer
steilen Felswand, in dessen offener Tür einige
Hirten knieten. Drinnen im Stall sah er eine

junge Mutter. Sie kniete vor einem kleinen Kinde,
das aus einem Strohbündel am Boden lag.

Und die unförmigen, knochigen Finger der

Sibylle wiesen auf dieses arme Kindlein hin.
„Ave Caesar!" sprach die Sibylle mit einem

Hohnlachen. „Dort liegt der Gott, der auf der

Höhe des Kapitals angebetet werden wird!"
Da wich Augustus vor ihr zurück, wie vor einer

Wahnwitzigen.
Aber nun kam die mächtige Sehergabe über

die Sibylle. Ihre wilden Augen begannen zu
glühen, ihre Arme streckten sich zum Himmel
empor, ihre Stimme verwandelte sich, als wäre
es nicht mehr ihre eigene, und sie bekam einen

Klang und eine Kraft, daß sie auf dem weiten
Erdenrund hätte vernommen werden können. Und
sie sprach Worte aus, die sie hoch oben in den

Sternen zu lesen schien:

„Auf der Höhe des Kapitals wird man den

Weltenerneuerer anbeten, den Christ oder den

Antichrist, doch nicht einen schwachen Sterb-
lichen."

Nachdem sie also gesprochen hatte, schritt sie

an den vor Schreck erstarrten Männern vorüber
langsam von der Bergeshöhe hinab und ver-
schwand.

Augustus aber erließ am nächsten Tage ein

strenges Verbot der Absicht, einen ihm geweih-
ten Tempel auf dem Kapital zu bauen. Statt
dessen errichtete er dort ein Sanktuarium für den

neugeborenen Gottessohn und nannte es Him-
melsaltar, à> oosli.
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